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Im März 07 stosse ich auf der Website von „Border Collie Rescue“ auf das Bild und den Text 
von „Bobby“. Sieben Jahre alt soll er sein, steht dort. Er brauche dringend einen Pflege- oder 
einen Lebensplatz. Sein Besitzer könne ihn nicht mehr halten und wenn er nicht schnell 
vermittelt wird, kommt er ins Tierheim und dort würde er schrecklich leiden.  
Über „Bobbys“ Charakter steht nicht viel, nur, dass er sich am Halsband nicht anfassen lasse 
und er die Leine nicht kenne. 
 
 

Sein Bild berührt mich tief, es lässt 
mich nicht mehr los. Jeden Tag 
besuche ich die Website und hoffe, 
dass er doch einen Platz finden möge. 
Immer wieder spiele ich mit dem 
Gedanken, dass wir ihn in Pflege 
nehmen könnten. Doch unsere Pläne 
sehen ganz anders aus: In einem 
knappen Jahr soll unsere grosse Reise 
in die Mongolei stattfinden und da gibt 
es noch so vieles vorzubereiten. Aber 
innerhalb eines Jahres findet „Bobby“ 
doch bestimmt einen Lebensplatz, sage 
ich mir und melde mich bei Frau 

Bühlmann von „Border Collie Rescue“, um ihn vorläufig in Pflege zu nehmen. Auf meine 
Bedenken, ob es denn mit unserer „Aisha“ gehen würde sagt mir Frau Bühlmann, ich solle es 
doch einfach mal probieren. 
 
Nun geht alles sehr schnell. Noch in derselben Woche bringt der Besitzer den Border Collie 
zu uns nach Wachseldorn. Draussen können sich „Aisha“, unsere Border-Mix Hündin, die wir 
ebenfalls aus zweiter Hand übernommen haben und Bobby beschnuppern. „Bobby“ benimmt 
sich „Aisha“ gegenüber wie ein echter Gentleman. Bei einem Kaffee bombardiere ich den 
Besitzer mit Fragen über Fragen in Bezug auf „Bobby“. Wie ist er zu Kindern? Mit anderen 
Hunden? Mit Katzen? Ist er gechippt und geimpft?  In seinem Impfausweis sehe ich, dass der 
Hund nicht sieben, sondern bereits neun Jahre alt ist! Wir nehmen ihn selbstverständlich 
gleichwohl bei uns auf. 
Der Abschied zwischen „Bobby“ und seinem Besitzer ist schrecklich und mir blutet das Herz 
dabei. „Bobby“ versteht die Welt 
nicht mehr: „Warum lassen die 
mich zurück?“ steht in seinem 
Gesicht geschrieben. Er steht vor 
der Türe und will nur eines: wieder  
weg…. 
Nun beginnt ein grosses 
Abenteuer, sowohl für „Bobby“ 
wie auch für mich. Ich lerne sehr 
viel über Hunde und auch sehr viel 
über mich. “Bobby“ lernt das  



Clicker-Training kennen und schon bald beherrscht er einige Tricks. Es ist für mich 
faszinierend zu sehen, wie viel ein älterer Hund noch lernen kann. Wie verbreitet ist doch die 
Meinung, alte Hunde könnten nichts oder kaum noch etwas lernen. Aber AUCH alte Hunde 
haben Spass am Arbeiten und wollen geliebt werden. Was man nicht vergessen sollte ist, dass 
die vierbeinigen Senioren etwas länger brauchen und der Zweibeiner etwas mehr Geduld 
aufbringen muss.  
 
Die Zeit vergeht sehr schnell und unsere Mongoleireise kommt immer näher. „Bobby“ hat 
immer noch keinen passenden Lebensplatz gefunden. Doch wenn ich ehrlich bin, will ich den 
„Bobby“ eigentlich nicht mehr hergeben. Nach vielen Diskussionen mit meinem Mann, einem 
Meer von Tränen und schlussendlich mit etwas Hilfe von guten Freunden sieht der Stand der 
Dinge so aus: „Bobby“ bleibt nun für immer bei uns und begleitet „Aisha“ und uns auf die 
grosse Reise. Sieben Monate sind wir mit unserem Camper unterwegs. Wir gehen zusammen 
durch dick und dünn und wenn wir mal traurig sind, ist „Bobby“ immer da zum Trösten. Er 
ist ein echter Freund mit einem grossen Herz. 
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Nun ist „Bobby“ seit mehr als drei Jahren bei uns, und wenn ich so zurückschaue, kann ich 
sagen, es war nicht immer leicht mit ihm. Wenn er sich mal an der Leine etwas daneben 
benimmt, bekommen wir, von den „Vorbild-Hündelern“ oft schiefe Blicke. Ja, dann gehören 
wir nicht dazu, zum „festen Kern“ der sogenannten Profis. Doch was wissen die schon über 
uns, oder den langen, oft steinigen Weg, den wir schon zusammen gehen. Wir haben so viele 
Ziele bereits erreicht und haben noch viel mehr Ziele zu erreichen, jedoch in einem anderen 
Tempo.  
 



Wenn ich mit meiner schweren Fotokamera jeweils auf dem Welpenplatz stehe, die kleinen 
pelzigen Vierbeiner im Visier, denke ich oft es wäre schön, einmal einen Welpen zu haben. 
Alles von Grund auf richtig zu machen und auch zu erleben, wie aus einem Fell-Knäuel ein 
erwachsener, gut sozialisierter Hund wird. Doch wenn ich dann zu Hause bei meinen 
Fellmonstern bin, denke ich, „nein, es gibt immer wieder Hunde aus zweiter Hand, die 
Menschen wie mich brauchen“. Die Welt kann ich nicht besser machen doch das Leben für 
einen Tierheimhund kann ich verändern. 
 
Wenn man sich auf das Abenteuer „Tierheimhund“ einlässt, macht man eine unvergessliche 
Reise und wird dafür reich belohnt. Jeder Fortschritt, und mag er noch so klein sein, ist ein 
Schritt weiter in diesem faszinierenden Abenteuer.  
 

 
 
 
 


